chöchſter Bewilligung. 
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Sonnabends den 28. Septbt. 


) 
Hunmamm 


1 | 
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5 = em 
Sorrefpuden 


Im Verlage der Hof Buchbruserei zu Liegnitz. 


——— — 


An die Zeit ungsleſer. 


Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die refp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
VBeſtellungen für das nächſtfolgende ate Quartal 1820 ſpaͤteſtens bis zum 30. d. M. dem unterzeichne⸗ 
ten Poftamte anzuzeigen. Wer ſich inpeſſen erſt nach dem Aufang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 
ſich alsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis von 18 Gr. Cour., nicht alle früher er⸗ 
ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollſtandig nachgeliefert werden konnen. — Fuͤr Auswärtige wied hier 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrizens find alle Wohlloͤbl. Poſtaͤmter und Poſt⸗ 
warterei⸗Aemter in den Koͤnigl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren kann, durch ein 
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— — 


hohes Reſeript des Königl. Hochpreisl. General⸗Poſtamts vom 6. Deebr. 1811 50 worden, dieſe Zei⸗ 
1 


tang den Intereſſenten fuͤr einen Thaler Courant quartaliter, 


Liegnitz, den 23. September 1820. 
—— — mn 
Königreich Preußen. 

Berlin, den 19. September. Se. Königl. Mas 
jeſtät haben den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Regenherz in Münſter, zum Rath bei dem Sber⸗Lan⸗ 
desgericht zu Hamm allergnärigft zu ernennen geruhet. 


Se. Excell. der Generallieutenant v. Borſtell, kom⸗ 


mandirender General des erſten Armeekorps, find aus 


der Altmark; der Königl. Hanndverſche außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hie⸗ 
ſigen Hofe, Baron v. Ompteda, von Neuſtadt⸗Ebers⸗ 


walde; der wirkliche Geheime Legationsrath Klüber, 
von Pyrmont; der Oberſtlieutenant und Flügel- Adju⸗ 
ant v. Lucadow, als Courier von Warſchau; der 
Legationsrath v. Bülow, von London; und der Königl. 


—— ——— ͤ äE—j— H—— nee N 
Großbritanniſche Cabinets⸗Courier Wick, von St. Pe⸗ 


incl. Stempel, zu überlaffen. E 
Königl. Preuß. Poſtamt. 


tersburg hier angekommen. 


Der General: Intendant der Armee und Direktor 


des 6. Departements im Kriegs⸗Miniſterio, Ribben⸗ 
tropp, iſt nach Coͤln; und der Kaiſerl. Oeſterreichſche 
Cabinets⸗Courier Profeti, nach Wien von hier abge⸗ 
gangen. Der Königl. Franzoͤſiſche Cabinets-Courier 
Dragon, iſt von St. Petersburg kommend nach Pa⸗ 
ris, und der Königl. Würtembergſche Legations⸗Sekre⸗ 
tair Cogniard, von Stuttgard kommend nach St. Pe⸗ 
tersburg hier durchgegangen. GEW 
5 Deuefbland 
Vom Main, den 12. September. Derz 
ſtuͤtzung in der Schlacht bei Waterloo invalſd gemore 


. 


Der zur Untere 


x 


z 


k 


N 
} 


geſprochen haben | 


weder von größeren, di 


Berner deulſcher Krieger in Frankfurt errichtete Verein 
macht bekannt, daß die diesjährige Vertheilung von 
400 Gulden Unterſtüͤtzungsgelder wiederum 8 Inva⸗ 
lden, einem jeden mit 50 Gulden, zu Theil werden 
fol. Darunter befindet ſich auch der Wachtmeiſter 
Schmidt, welcher bei dem Denkmal, das dem Fürſten 
Blücher bei Kriblewitz in Schleſien, wo er begraben 
liegt, errichtet wird, die Aufſicht hält. — Während 
des ganzen Auguſts beſchaͤftigte ſich der Bundestog 
faſt einzig mit dem Militair⸗ und Feſtungsweſen, wo⸗ 
«bei ſich jedoch manche abweichende Meinungen aus⸗ 
ſollen. Oeſtreich ſoll darauf ange⸗ 
tragen haben, bas Verhältniß der Cavallerie des Bun⸗ 
desheeres von Z auf 5 zu ſetzen, und den kleinen 
Staaten zu verſtatten, ihren Capallerie-Antheil ent⸗ 
ch Vergütung der Mehrkoſten 
ſtellen zu laſſen, oder ſtatt eines Cavalleriſten 3 In⸗ 
fanteriſten zu liefern. — Man theilt ſich in Frank⸗ 
furt ein eruſtes Manifeſt Oeſtreichs über die Ans 


gelegenheiten Neapels mit. — Das Bagne⸗Thal in 


Wallis, welches vor 2 Jahren, als der Getrog⸗Glet⸗ 
ſcher den Abfluß der Dranſe hemmte, in einen weiten 
See verwandelt und ſchrecklich verwüſtet wurde, ſieht 
ſich aufs neue bedroht, weil der damals zerfidrte Glet⸗ 
ſcher durch herabſtürzende Eismaſſen und Lavinen er⸗ 
ganze iſt, und ſollte er einſiaken, die Dranſe leicht 
wieder aufſtauen kann. Sachverſtandige haben jetzt 
die Gegend unterſucht, und finden das vorgeſchlagene 
Mittel, einen Stollen durch die Felſen ven Mayvorfin 
zu treiben, durch welchen die Dranfe abfließen kdane, 
unthunlich; weil vor den Felſen ſich eine mehrere oo 
Fuß lange Schutthalde gelagert hat, die fo beweglich 
it, daß keine menſchliche Kraft dem Stollen die er⸗ 
-forverliche Feſtigkeit geben konnte. Es iſt daber dar 
auf angetragen, den Gletſcherdamm darch Pulver zu 
ſprengen, ſo daß die Dranſe ſicheren Abfluß behalte, 


und die allmähliche Zerſtdrung des Gletſchers erleich⸗ 


tert werde. (Das Sprengen würde dann aber wohl 


von Zeit zu Zeit wiederholt werden müſſen.) 
Srankreich. N 
Paris, den 9. Septbe. Der Moniteur meldet, daß 


der Capitain de Lamothe der Seinelegion, die Lieute⸗ 


2 


nants Dutoya, Desbordes, Piguls und Bruc, die aus 


Cambrai entflohen waren, von den niederlaͤndiſchen 


Behörden auf Nequiſition in Mous verhaftet und aus⸗ 
geliefert worden. Das Journol de Paris begleitet 
dieſe Nachricht mit der Bemerkung: „die Regierung 
des Königreichs der Niederlande hat durch ihren Eifer, 
die Gerechtigkeit zu handhaben, ihren Entſchluß an 
den Tag, gelegt, zur Unterdrückung jenes militairiſchen 
Aufruhrgeiſtes, der Europa mit Recht in Schrecken 
verſetzt, beizutragen. Mögen Offiziere einen General 
auf den Thron heben, oder mögen fie nach ihrem Ei⸗ 
gendünkel die Verfaſſung ihres Vaterlandes umändern, 


der See Nenn der fie beſeelt, iſt der nemliche; die 


Liebe des Vaterlandes, womit die Aufrübrer ihre Mane 


zu bedecken ſuchen, iſt eine Maske, die Niemand mehr 


kaͤuſchen kann. 
dieſe verblendete Menſchen, ſtrafbaren Hoffnungen die 


Ehrgeiz und Habſucht verleiten allein 


Ruhe ihrer Mitbürger aufzuopfern.“ — Carnot ſagte 
in dem Tagesgefehl, welchen er am 17. April 1814 


an die Beſatzung von Antwerpen erlaſſen hat: „Die 


Garniſon darf nie vergeſſen, daß ſie keinen Wunſch 


laut werden laſſen muß. 
berathſchlagt uicht: er gehorcht den Geſetzen und führt 
fie aus. Der Soldat wäre ſtrafbar, weng er unauf⸗ 
gefordert und einzeln feine Meinung ausſpröche; nur 
in feiner Geſammtheit beſteht feine Macht, er darf fie. 
nie durch Meinungsverſchiedenheit gefährden!“ — 
Ueber die Angelegenheiten Neapels ſtellt das Journal 


des Debats folgende Betrachtungen an: Man ſieht 


nun Generale, die, nachdem ſie ihren ehrwürdigen Abe 
nig gezwungen, binnen 8 Tagen eine andere Regie— 
rungsform anzunehmen, da doch ſeine bisherige Nez 
gierung ſanft, väterlich und beliebt war, ſelbſt nicht 


mehr im Einverſtaͤndniß leben; ficht Regimenter ſtets 


u 


bereit, auf einander loszugehen, um ſich den Lohn des 


Abfalls ſtreitig zu machen; ſieht Miniſter der Ver⸗ 


zweiflung, der Demäthigung, der Mißhandlung, in 
der- Heimath Preis gegeben, und dem Tadel des Aus⸗ 
landes, und taglich mit Schrecken wegen ihrer per⸗ 
ſoͤnlichen Sicherheit bedroht. Unter dieſer politiſchen 
Unordnung ſind Landbau, Handel und Kunſt geluͤhmt, 


und ein ganzes Volk fühle die Krämpfe der Staats⸗ 


aufloſung. Auf der andern Seite erblickt m 

Theil dieſer ſchoͤnen Monarchie ſich für ana 
erklaren; faſt nothwendige Folgen der demagogiſchen 
Lehren, welche die Soldaten predigten, als ſie die Sä⸗ 
bel zogen; Bürger hderlaffen ſich gegen die Soldaten 


allen Ausſchweifungen der Verzweiflung und der Wuth; 


N e 
berall Verbrechen, welche die Natur em dren; bee j 


das Blut fließt in Strömen auf den Straßen, 
all Anarchie mit ihren Greueln. Das find di 

gen, wenn das Schwert der Rebellion den Bea 
der rechtmäßigen Regierung erſetzt. Das wird man 
immer erfahren, wenn Janitſcharen mit einigen Agas 
an ihrer Spitze über das Schickſal der Reiche ent⸗ 
ſcheiden ze. — Es werden jetzt auch 200,000 Schnupf⸗ 
tabacksdoſen à la Charte berfertigt, wovon das Stück 
einen Franken koſten ſoll. Auf der einen Seite ſoll 
die Eidesleiſtung der Bourbons auf die Charte, und 
auf der andern die Säule des Platzes Vendome vor⸗ 
geſtellt werden, mit den Namen der Liberalen, die in 
den letzten Zeiten die Charte beſonders vertheidigt ha⸗ 
ben. — Vorgeſtern Abend wurde ein Garde⸗Ulan von 
4. Perſonen auf der Brücke Ludwig 16. ergriffen, und 
uͤber das Geländer geworfen. { 
mit feinem Gürtel an einem 
— Aus den Pyrenaͤen iſt ein 


Der Stand des Kriegers 


Zum Gluck blieb er 
ſtarken Nagel hangen. 
Marmorblock von 0 


Kubikfuß bier angekommen. Er war, da das Trans: 
portſchiff geſcheitert, in die Seine gefallen. Bald wird 
es ſich nun ausweiſen, ob dieſer Marmor wirklich zu 


Vlldſaulen vorzüglich. brauchbar iſt. 


Großbritannien. 


London, den 6. Septbr. Geſtern find 17 Zeugen 
abgehbrt, alle Italiener, theils Bediente der Prinzeſ⸗ 
fin. und Pergamis, theils Handwerker, die in den ver⸗ 
Bene Wohnungen der Prinzeffinogearbeitet. Alle 
hre Ausſagen betrafen ähnliche Unſchicklichkeiten, die 
zwiſchen der Prinzeſſin und Pergami vorgefallen ſeyn 


ſollten. Wie genau manche Lords von allen Umſtän⸗ 
den unterrichtet zu ſeyn wünfchen, mag folgender Zug 


beweifen, Der Zeuge Luigi Cardili (oder Cardini), 
ein Hausverzierer, der in der Villa d'Eſte gearbeitet 
hatte, wollte bemerkt haben, daß die Prinzeſſin und 
Pergami auf einem Sopha oder einem Ruhebett nes 
ben einander geſeſſen, und dieſer ſeinen Arm um den 
Nacken der Prinzeſſin geſchlungen gehabt. Mehrerer 
Deutlichkeit wegen wuͤnſchte Lord Hamilton die Scene 
mimiſch dargeſtellt zu ſehen. Er ſelbſt uͤbernahm die 
Rolle der Königin, und der Zeuge mußte nun, gerade 
wie er es bei Pergami geſehen haben will, ſeinen Arm 
um den Nacken des Lords legen. — Der Traveller 
enthalt ein Schreiben des Banquiers Marietti in Mai⸗ 
land au feinen Sohn, der ſich auf den Umſtand ber 
zieht, daß der für und bei der Mailänder Commiſſion 
fo thänng geweſene Oberſt Brown den hier anweſen⸗ 
den jüngern Marietti mit Anwendung der Fremden⸗ 
Akte auf ihn bedroht hatte, weil dieſer ſich bemüht 
habe, von Sacchi herauszubringen, was er vor der 
Commiſſion gegen die Königin ausgeſagt. — Vorge⸗ 
ſtern legte daher Hr. Brougham den Fall mit der 
Bedrohung des jüngern Marietti vor, erhielt aber von 
den Miniſtern beruhigende Auskunft, beſonders dar⸗ 
über, daß man Hrn. Marietti ungeſtdrt laſſen werde. 
Der General⸗Anwald zeigte dagegen af: daß einige 
Perſonen aus Lugano, die auf der Reiſe geweſen wä⸗ 
ren, um wider die Koͤnigin zu zeugen, von Beauvais 
jenſeits Paris, wegen erhaltener Nachrichten von übler 


Behandlung der kalieniſchen Zeugen in England, aus 


Furcht zutückgereiſet wären, vorber aber Ausſagen vor 
einer oben zkeitlichen Perſon geleiſtet batten. Er hoffe, 
das Haus werde einen kurzen Aufſchub geſtatten, bis 
man dieſe Perſonen bewegen Fbhne, hierher zu kom⸗ 
men, wozu ein Brief aus Luzern Hoffnung gebe. Ge⸗ 
ſtern nahm der General-Anwald aber: ſeinen Antrag 
ſelbſt zuruck, weil er nach eben erhaltenen Depeſchen 
aus Mallond beſorgen mäffe, daß viel mehr Zeit er⸗ 
forderlich ſeyn würde, um jene Zeugen kommen zu 
aſſen. Dann fragte er: ob die Mäthe der Koͤnlaln 
noch zu irgend einer Zeit Gegenabhbrungen anſtellen 
"Würden? welches Hr. Brougham verneinte. — Nun 


veſummte der General⸗Anwald den Jahalt der ſämmt⸗ 


folgten in 135 Kutſchen, 


Lonsdale: ob die Clauſel der Bill, wegen der Ehe⸗ 
ſcheidung, weggeloſſen werden ſolle, wie Graf Liver⸗ 

dol vor einiger Zeit geäußert? verſetzte der letztere: 

er Zweck des ganzen Verfahrens ſey eine Handlung 
der öffentlichen Gerechtigkeit und die Aufrechthaltung 
der National⸗Ehre, nicht aber die Durchlauchtige Por⸗ 
ſon, deren Namen gewiſſermaßen daran geknüpft ſey, 


zu entbinden. Er kbune jetzt formlich im Namen bies - 


daß dieſelhe keinesweges 


l. r 2 
fer Durchl. Perſon erklären Wach 


verlange, duch irgend eine Maaßregel, 
Haus zu nehmen gut finden mochte, 
Erleichterung zu erhalten, Die Eheſcheidungsklauſel 
muſſe mithin aus der Einleitung der Bill folgen, wenn 
die Beweiſe fie vollig rechtfertigten; ſollte aber aus 
Religions: oder andern Gründen erhellen, daß die Weg⸗ 
laſſung derſelben dem Wunſch des Hauſes oder der 
Nation gemäß ſcheine, ſo werde er ſie unbedenklich 
zurücknehmen. — Auf die Frage: ob Hr. Brougham 
zur Vertheidtgung bereit ſey? wollte er noch nicht bes 
ſtimmt Ja oder Nein antworten. — Am 4. empfing 
die Königin wieder verſchiedene Adreſſen in Branden⸗ 
burgh⸗Höuſe. Diejenigen, welche die Damen und 
Herren aus dem Kirchſpiel Mary la bonne zu tiber: 
briugen hatten, wurden durch Sir G. Noel, Lord W. 
Fitzgerald, Herren Hume und Whitbread überreicht. 
Diejenigen, welche ihre Namen unterichrieben hatten, 


miethet; der ganze Weg von Weſtminſter bis nach 
dem Laudſitze der Königin war mit Meuſchen ange: 


füllt, und in Hammerſmith warteten noch mehrere 


auf die Cavalcade, und ſchloſſen ſich an den Zug. Die 


Ausſteigendꝛu (faſt alle trugen weiße Schleifen und 


Bänder) wurden mit dem größten Jubelgeſchrei em⸗ 


pfangen, und „es lebe die Königin, die Königin für 
immer!“ ſchallte beftändig durch die Lüfte. — Auf 


die Adreſſe der verheiratheten Frauen antwo tete die 
Königin unter andern: „Ich glaube, daß, wenn ich 
mich hätte in die Luft erheben konnen, mir ein mit 


lein obgleich mein Betragen mit einer ſolchen Beharr⸗ 
lichkeit erferſcht und unterſucht worden iſt, als wenn 
meine Gegner aus nichts anderm, denn aus Augen 
und Ohren zuſammengeſetzt geweſen wären, fo find 


fie bis jetzt doch noch nicht im Stande geweſen, eine 


einzige Beſchuldigung darzuthun, welche die Achtung 
gegen mich vermindert, oder meinen guten Ruf be⸗ 


fleckt.“ In der Antwort an die Herren aus demſel⸗ 


ben Kirchſpiel heißt 48 % Der Staats mann künftiger 


Zeiten wird ſich wundern, daß die gegenwärtige regie⸗ 


rende Macht von Großbritannien zugiebt, wie das 


ganze Königreich von einem Ende zu dem andern in 
Bewegung gebracht, und die öffentliche Ruhe gefähr⸗ 
det wurde, um die Wahrſcheinlichkeit einer ſtatt ge⸗ 
fundenen Untreue aufzuſtellen, wo der Kläger ſchon 
t 3 


. 


eine perſbnliche 3. 


ausdrücklich für den Tag ges 


Spionen angefüllter Ballon gefolgt ſeyn würde. Al⸗ 


1 


mit dem Seinen Fuße im Grabe ſieht, und die Ber 
klagte, der man ſe etwas beimißt, ſchon den Sommer 
ihrer Tage verlebt hat.“ — In der Antwort, welche 
die Kbuigin auf die Adreſſe der Einwohner von Glers 
kenwell ertheilte, ſagte fie auch: „Diejenigen Geiſtli⸗ 
chen, welche ſich für die Ausſchließung meines Na⸗ 
mens aus der Liturgie erklärt, haben unüberlegter 
Weiſe vergeſſen, daß es ihre Pflicht iſt, vor keinem 
weltlichen Heren in Gewiſſensſachen ſich zu beugen 
und niederzuknien. Man hat Lügner allenthalben 
aufgekauft, wo man ſie nur hat auffinden konnen, 
und die Zeugen gegen mich werden der Schatzkam⸗ 
mer mehr koſten, als der Sold mehrerer braven Re⸗ 
gimenter.“ — Sobald das Vorleſen einer Antwo £ 
von der Königin auf die verſchiedenen Adreſſen bes 
endigt war, gab jemand im Zimmer ein Zeichen aus 
dem Fenſter, worauf das verſammelte Volk vor dem 
Hauſe ein Hurrah anſtimmte. — Die Königin bat 
ſich ſeit voriger Woche nicht im Parlomente ſehen 
laſſen; fie macht aber taglich Spatzſerfaheten durch 
die Stadt nach der umliegenden Gegend. — Den 
Koftenbetrag für ſaͤmmtliche Zeugen bei dem Prozeß 
der Königin berechnet man auf 200,000 Pfe. St. — 
Ueber die Entfchädigungen der Zeugen ſtellt die Ti⸗ 
mes manche Betrachtungen an, z. B. Giargulid und 
Potuczo erhalten monatlich 4800 Piaſter, und für ihr 
Schiff ſelbſt, auf welchem die Prinzeſſin aus Sieilien 
nach Tunis, Syrien ꝛc. reifte, wurden nur 750 Pia⸗ 
ſter Miethe gezahlt, ungeachtet das Schiff in Stand 
gehalten und die Leute genährt und bezahlt werden 
mußten. Die Kranz empfing zu Carlsruß jährlich 
12 Gulden Lohn und hat, nach ihrem Geſtaͤndniß, 
außer den Reiſe⸗ und Uaterhaltungs⸗ Koſten für fie 
und ihren Bruder, ſchon in Deutſchland einige 30 
Dukaten, alſo einen fünfjährigen Lohn, empfangen. 
— Um hingegen die Unglaubbarkeit zu beweiſen, daß 
die Zeugen gegen die Königin alle beſtochen und mein: 
eidige, ſchlechte Menſchen ſeyn ſollten, wie es die Tie 
mes als ganz beſtimmt behauptet, führt der Courier 
Folgendes aus dem Brighton Herald an: „Warum 
ſchwören dieſe Deponenten (wenn fie wirklich ſolche 
niede trächtige Meuſchen find) nicht gerade zu, daß 
5 1 die Königin wirklich im Ehebruche mit Bergamt 
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— 


überraſcht haben? Uns ſcheint es ganz außer Zwei⸗ d 


fel, daß, wenn es die Abſicht if, die Königin’ durch 
Lügen zu vernichten, man klug genug geweſen ſeyn 
wurde, dieſen graden Weg zu wählen, anſtatt man 
jetzt wie die Katze um den Brei geht, um auf den 
gewünfchten Punkt zu kommen.“ — Die Sache des, 
wegen Betens für die Kduigin, durch den Oberſten 
Gordon verhafteten ſchottiſchen Geiſtlichen, Gillespie, 
kam vor die Verſammlung des Presbyteriums in Kir⸗ 
krudbright, welche, bis auf Einen, übereinkamen, daß 
der Kaplan nichts gethan, wodurch er die erfahrue 
Behandlung verdient, und daß die Sache der wäh: 


die Eheſcheidungskiage zurückzunehmen. Wurde die 


N. 2 


ſten Verſammlung der Kirche Schottlands vorgel 
werden ſolle.) Es wird in jener Gegend jetzt res 
gelmäßig für Ihre Majeſtät gebetet. — Die in Cote 
ton Garden eingeſchloſſenen Staliener geben den Sab⸗ 
bath achtendenden Britten, durch die laͤrmende Art, 
wie ſie den Sonntag mit Tanz und Muſik entwei⸗ 
hen, großen Anſtoß. m 
London, den 8. September. Darch Zuſammen⸗ 
ſtellung der vernommenen Zeugen⸗Ausſagen ſuchte 
der General Fiskol am 7. darzuthun; daß die An⸗ 
klage gegen die Königin bewieſen fd. Er rügte dang, 
daß die Briefe der De Mont an ihre Schweſter auf⸗ 
gefangen, und ſo in die Hände der Königin gekom⸗ 
men ſeyen, und äußerte: Niemand beſſer als Pers 
gami ſelbſt werde die Königin vertbeidigen kdanen. 
„Sind, ſagte er, die Verbindungen des Pergami mit 
der Prinzeffin von der Art als die Bill beſagt, fo iſt 
es freilich gewiß, daß dieſer Mann nicht vor dem 
Hauſe erſcheinen kann; allein wenn es eine unſchul⸗ 
dige Verbindung iſt, rein und unbeſleckt, warum er⸗ 
ſcheint dieſer Mann nicht, um die De Mont zu wi⸗ 
derlegen, um zu zeigen, daß ein ſchändlicher Angriff 
auf dem Charakter und die Ehre der liebenswür⸗ 
digſten Prinzeſſin von der Welt gemacht worden iſt, 
und zu beweiſen, daß die De Mont falſche Ausſa⸗ 
gen gemacht,, und J. K. H. Verbrechen Schuld giebt, 
die nie ſtatt gefunden haben?“ Er ſchloß mit dem 
aufrichtigen Wunſche, daß es Ihrer Maj. gelingen 
ei ſich völlig zu rechtfertigen, und das Haus ſo⸗ 
wo Ir als einen jeden Einzelnen im ganzen Lande, 
von Ihrer unbefleckten Unſchuld zu überzeugen. — 


Lord Grey tadelte den Antrag des Lords Lonsdale: 


Königin ſchuldig befunden, entehrt, Ihres Ranges 

und Titels beraubt werden, ſo konne Sie nicht die 
Gemahlin des Königs bleiben, oder der König würde 
auch entehrt. Uebrigens habe er mit wahrem Vers | 


-gnügen vernommen, daß der König nicht mit dieſer 


Bill die Abſicht einer Eheſcheidung verbaͤnde. — Den 
8. September erſchien Hr. Biken vor der 85 a 
des Hauſes mit einem großen Pack Schriften unter 
feinem Arme; er wurde vom Großkanzler gefragt, 
ob es feine Abſicht fen, jetzt die Vertheidigung zu er⸗ 
nen, oder um Aufſchub zu bitten: Hr. B, ougham: 
ch wünſche anzufangen.“ Großkanzler: „Laſſen 
le uns einander recht verſtehen, Hr. Brougham: 
meinen Sie z mit Anfangen — daß es Ihre Ab⸗ 


Den E 
) De in Schottland herrſchende presbyterlaniſche Kirche 
mund Vorrechte, und regiert fich Ferch a 
byterieh, Synoden ze. ſelbſt. Daher hat der für die he“ 
Fönen Kirche gegebene Befehl wegen Auslaſſung der 
1 das, ihre egen Beheben ene wech 
lie, bis ihre eigenen Behörden ihn etwa genehmigt 
aben. Gillespie ſoll indeſſe N e 
kair gehalten en fm des ech ex ne u = 


» 


ſicht iſt, die Sache einzuleiten, und gleich darauf 
Ihre Zeugen zu examiutren?“ Hr. Brougham: „My⸗ 
lcd! Es iſt moͤglich — ich ſage, es iſt moglich — 
denn ich kann es nicht für gewiß beſtimmen — es 
iſt moglich, daß ich die Zeugniſſe in zwei Klaſſen 
eintheile. In Betreff der einen könnten wir anfanz 
gen, in Betreff der andern dürften wir Ew. Herrliche 
keiten um Aufſchub bitten, indem die A zu 
dieſer Klaſſe noͤthig, noch nicht in dieſem Lande find.“ 
Hr. Brougham erklärte dann, daß ert morgen früh 
um 10 Uhr die Vertheidigung aufangen würde. Hier⸗ 
Über entſtand eine lebhafte Debatte.“ Lord Liverpool 
außerte in derſelben: Den nöthigenfalld zu verlan⸗ 
denden Aufſchub ſey er bereit zu bewilligen: allein, 
batte ſich wohl Jemand vorgeſtellt, daß er in der 
Mitte der Vertheidigung eintreten ſollte, und nicht 
vielmehr zwiſchen dem Schluß der Sache des Gene: 
ral⸗ Anwalds und der Erdffnung des gegneriſchen 
Verfahrens? Jetzt ſey die durch den General: Anz 
wald aufgeſtellte Sache mit Zeugniſſen belegt und 
dieſe Zeugniffe wären durch Gegenabhörungen geſich⸗ 
tet; die Sache liege alſo mit allen Nachtheilen der 
Gegenabhörung vor dem Urtheil des Publikums; 
wenn nun aber eine Einleitung von den Räthen der 


Koͤnigin noch dazu kaͤme, fo würde die Sache mit 


aller der Farbung, welche dieſe ihr zu geben ver: 
mocht, circaliren, ohne einen Widerſpruch durch Ge⸗ 
genabhdrung gegneriſcher Zeugen mit ſich zu führen; 
dies wurde ſtrenger Gerechtigkeit entgegen ſeyn. — 
Der Lordkanzler gab ſein Gutachten dahln: daß den 
Raͤthen angezeigt würde: wenn ſie jetzt anfingen 
und dann Zeugen aufriefen, müßte dieſes gleich auf 
den Schluß ihrer Darſtellung geſchehen; oder das 
Haus würde ihnen jetzt jede billige Zeit, die ſie zur; 
Morbereitung dieſer Zeugen verlangten, bewilligen. — 


Der Marquis Landsdown erwiederte: Lord Liverpool 


‚Tages dem- Rath der Königin eine Darſtellung zu ers 
lauben und dann einen Aufſchub, würde ein mon⸗ 


ſtroͤſes und für jede Sache nachtheiliges Verfahren 


ſeyn. Was für eine Meigung muͤſſe denn wohl der 
edle Lord von ſeiner Sache haben, die durch ein 
Heer von Ausſagen und den beredten Vortrag des 
Solieitors unterſtützt, Gefahr liefe, bloß durch den, 
von keinem Zeugniß unterſtützten Vortrag eines ein⸗ 
zelnen Raths übern Haufen geſtoßen und vernichtet 
zu werden? Er ſey beſtimmt der Meinung, die 
Darſtellung des eh Raths ſey anzuhören, bes 
ſonders da, der Rechtsregel nach, wenn eine Vor⸗ 
neigung in den Gemüthern J. Herkl. ſey, fie eher für 
den beklagten als den klagenden Theil ſeyn ſollte. 
Lord Carnarvon ſetzte entgegen: Es ſey moglich: daß 
der Rath der Königin ſich auf Thatſachen in feiner 


Darſtellung berufen würde, die hernach durch die 


Ausſagen nicht bewieſen würden. Wie man geäußert, 
daß die Klage auf ſchmutzige Conſpiration gegründet 


ſey, fo könne auch leſcht aufgeſtellt werden, fie ſoh 


durch Meinetd unterſtuͤtzl. Ihre Herrlichkeiten moͤch⸗ 


ten ſich hüten, eine Nachſicht zu vergonnen, die 
zum Deckwiautel der Verläumdung Einzelner gemiß⸗ 
braucht werden dürfte. Bei der Abſtimmung ward 
der Antrag des Kanzlers mit 165 gegen 60 Stim⸗ 
men angenommen. Nachdem dies Herrn Brougham 
angezeigt war, drang er darauf, ihm zu erlauben, 
J. Herfl. über die Sache, wie fie jetzt ſtehe, anzu⸗ 
reden, indem er fi) verbürge, nicht ein Wort uber 
die von ihm künftig beizubringenden Zeugniſſe ein⸗ 
fließen zu laſſen. Died hielt der Lordkanzler für ein 
höchſt ungewöhnliches Verfahren, da der Werth der 
vorzutragenden Gründe des gelehrten Raths doch 
nur von den Zeuguiffen, womit fie zu belegen, aba 
hängen konne. Lord Erskins Vorſchlag, Broughams 
Verlangen zu bewilligen, ward mit 170 Stimmen 
gegen 40 verworfen, Hrn. Brougham jedoch geſtattet, 
heut emen andern Vorſchlag machen zu dürfen. — 
Seit dem 30. Auguſt kuͤßten die Zeugen, indem fie 
den Eid leiſteten, eine Bibel im ſchwarzen Einbande, 
auf deren Deckel ſich ein weißes Kreuz befindet. — 
Bekanntlich brach ein Gewitter aus, als der Gene⸗ 
ral⸗Anwald die Anklage gegen die Kbnigin eröffnete: 
und als geſtern der General⸗Fiskal die gegen fie ab⸗ 
gelegten Zeugenausſagen zuſammeuſtellte, trat gerade 
die Sonnenfinſterniß ein. 
genden zu deutſch etwa alſo lautenden Verſelein Anlaß: 


Als Gifford den Angriff auf die Fuͤrſtin begann, 
Da raſſelte Donner mit Blitzen heran; g 
Als Copley die Zeugen ⸗Beweiſe vereint 
Far vollig verfinſtert die Sonne erſcheint: 1 
So felit der ganze Handel ſich klar, 
Die Anklage im Donner, der Beweis in der Finſterniß, dar. 


Nicht der Herzog von Hamilton ſpielte die neulich 
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Dieſer Umſtand gab zu fols 


erwähnte Rolle mit dem Zeugen Cardini, ſondern: über - 


des Herzogs Fragen wurde der Zeuge ungeduldig, 
ergriff den Dolmetſcher und ſagte: Seh 

Peinzeſſin, dieſer iſt Pergami, und nun legte er den 
Arm des letztern um ſeinen Hals. Die Kammer 
brach in Gelächter aus, was aber der Kanzler als 
unſchicklich tadelte. — Ein Oppofitiond Blatt ſagt: 
Durch einige, dem Advokaten der Königin entfallene 


Worte, hat man ſchon jetzt einige Aufſchluͤſſe über N 


Umftände erfahren, welche die Feinde der Königin 
auf das boshafteſte entſtellt haben. So z. B. iſt es 
freilich wahr, daß man, eine geraume Zeit über, das 
Bett der Koͤnigin des Morgens noch ganz unberührt 
fand; aber die Urſache war, weil, nachdem man ihr 
Schreibpult gewaltſam erbrochen, die Königin. aus 

urcht, in ihrem Bette überfallen zu werden, lange 
Zeit nicht mehr darin, ſondern bei einer Kammerfrau, 
auf deren Verſchwiegenheit fie rechnen zu konnen 


glaubte, ſchlief, Daß man hieraus der übrigen Dies 
nerſchaft ein Geheimniß machte, iſt ganz na 5 


ER 


t! ich bin die 


die perfbnfiche Sicherheit der Königin macht es noth⸗ 


-. 


wendig. — In Birmingham kam mit Hintonſetzung 
der Königin und der Politik, eine Verſammlung über 
eine Bitiſchrift ans Parlament überein, um deſſen 
Aufmerkſamkeit auf den Zuſtand des brittiſchen 
Handels zurückzurufen. Da nun dem unglüͤckli⸗ 
chen Prozeſſe ein großer Theil dieſer Handels⸗ 
ſtockung zugeſchrieben wird, und auch viele das 
zunehmende Skandal anecckelt, ſo nimmt der Unwille 
darüber täglich überhand, und man wuͤnſcht ihn ent⸗ 
weder zu Ende, oder daß ner, nie einen Anfang ges 


habt hätte. Nur äußert ſich der Unwille, je nach⸗ 


dem die Perſonen geſinnt find, verſchieden; bei den 
3 des Miniſteriums fallt er auf die Königin, 


weil ſie, wie ſie ſagen, durch ihre Ruͤckkehr daſſelbe 


zum gegenwärtigen Verfahren gezwungen, und auf 


den, und die Erfahrung ſeit 1809 


die Rathgeber, welche fie zu dieſem Schritt aus 
Selbſtſucht (fie behaupten namlich, Alderman Wood 
habe eine Wette von 11000 Pfd. St. gelegt, daß er 
ſie herüber bringen würde) verleitet haben ſollen; bei 
deren Gegnern hingegen fällt er auf das Minifterium 
welches ſie durch ſeine Verfolgungen gezwungen ha⸗ 
de, noch England zu kommen. Das Morning⸗Chro⸗ 
niele iſt bis jetzt noch am unpartheilichſten geblieben, 
und hat die Sache faſt durchgängig, ohne Voraus⸗ 
ſetzung von Schuld oder Unſchuld, aus einem volks⸗ 
thüͤmlchen Geſichtspunkte betrachtet. a 

Der Chevalier de Cuſſy, Geſchäftsfübrer des Mal⸗ 
theſerordens macht bekannt: Pergami ſoll als Betrü⸗ 
ger belangt werden, er ſey nicht Ordensritter und habe 
in Catania das Kreuz nur erſchlichen. — Die Mor: 
ning⸗Chroniele ſagt, daß, um die letzte Verſchworung 


zu Paris zu Stande zu bringen, 3 Millionen Franken 


wären vertheilt worden. — Unſere Blätter enthalten 
ein Schreiben des Fuͤrſten von Metternich an den ba⸗ 
denſchen Miniſter v. Berſtett, über die politiſche Lage 
von Deutſchland, worin es heißt: „Die Zeit ruͤcke mit⸗ 
ten unter den Stürmen vorwärts; die Heftigkeit ders 
ſelben aufhalten zu wollen, würde vergebens ſeyn; 
Entſchloſſenheit, Mäßigung und Klugheit waren jetzt 
am rathſamſten; dasjenige, was beſtehe, müffe. moͤg⸗ 
lichſt erhalten werden; die falſche Richtung, welche 
Einzelne genommen, der Mißbrauch der Preßfreiheit, 
die Ueberellung mit repräfentativen Verfaſſungen, haͤt⸗ 
ten den Partheien, die nichts befriedigen könue, die 
nachtheiligſte Wendung gegeben; wahre Conſtitutionen 
würden nur durch die Zeit gebildet ꝛc.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 

Der ruſſiſche Kaiſer hot der, Suhler Gewehrfabrik 
ein Modell und Beſchreibung einer Drehmaſchine ge⸗ 
ſchickt. Der nnn hat dieſe erfun⸗ 

i 0 auf der Siſterbeck⸗ 
ſchen Gewehrfabrik beſtaͤtigt, daß fie das Schleifen. 
der Flintenläufe auf Schleifſteinen entbehrlich macht, 


* 


wobei die Arbeiter, wegen unaufbörlichen Einathme 


iſt nur die Perſon des Königs. Das Publikum klätt 


ko ss Leiche iſt bekanntlich zu Krakau in der K. Gruft 


des Steinſtaubes frühzeitigem Siechthum und der 
Lungenſucht ausgeſetzt waren. RA 

Mon ſchreibt aus Madrit: Die Preß⸗ und Sprech 
freiheit trägt hier nützliche Früchte, 85 Cortes bb⸗ 
ren, ſo wie die Miniſter, manche Wahrheit, ohne 
dadurch beleidigt zu werden; unangreifbar und heilig 


ſich durch die von allen Seiten zur Sprache gebrach⸗ 
ten politiſchen Fragen immer mehr auf, und die Vers 
nuͤnftigen, welche beiden Exttemen feind 
in demſelben, wie in der Verſammlung der Cortes, 
die Meheheik, „Kein Zwiſt von Bedeutung, keine Meis 
nungsdemarcation iſt in letzterer ſich bar; da giebt es 
keine rechte noch linke Seite, jeder ſtnumt nach fee 
nem Gewiſſen; jene, die am meiften unter der vor! 
gen Regierung litten, ſind die gemaͤßigtſten; ſelbſt 
junge Feuerköpfe, wie der Graf v. Toreno (der ſich 
auf Reiſen in England und Frankreich gebildet), un⸗ 
terftügen das Miniſterium in allem Guten, und wo 
fie ihm widerſprechen zu muͤſſen glauben, geſchieht 
es mit Beſcheidenheit. Der König iſt aufrichtig con⸗ 
ſtitutionell, und da kann es nicht fehlen. hi 
Nach dem Madrider Blafie, dem Univerfal, war in 
Portugal eine Revolution ausgebrochen. Sie begann 
zu Oporto und in dieſer Provinz durch die portug. 
Truppen, und mehrere Garnifonen folgten dem Vei⸗ 
ſpiele. Gen. Wilſon, welcher in der Provinz Minho 
kommandirte, war durch den portug. Jufanterieoberſt 
Barros erſetzt worden. Alle von Englaͤndern beſetz⸗ 
te Platze waren bereits von Pontugivfen beſetzt, Auch 
zu Liſſabon war die Freiheit der Nation proklamirk 
worden. Die Verhaftung der Autoritäten was nicht 
ohne Blutvergießen geſchehen. Mau will, heißt es, 
5 
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ſind, bilden 


die Conſtitution der Cortes. 

Zu Madrid hatte ſich nach Ankunft eines Couriers 
aus Liſſabon das Gerücht verbreitet, daß naͤchſtens, 
wo nicht der König, doch der Kronprinz aus Kos 
Janeiro zu Liſſabon eintreffen dürfte. X) 

Die Niederkunft der Herzogin von Berry wird zwi⸗ 
ſchen dem 20. und 28. September erwartet. 

Am 16. Oktober will der Senat der freien Stadt 
Krakau den Grund zu dem Gedaͤchtnißhügel legen, 
der Kosziusko zu Ehren, aus vaterländiſcher Erde 
und Steinen auf dem benachbarten Berge Bronis⸗ 
lawa errichtet werden ſoll. Zu dieſem Denkmal ſind 
bereits 20,00 G. (à 4 Gr.) kingegangen. Koszius⸗ 


— 


beigeſetzt. . ) 

Man ſchreibt dus Tübingen: Eine in Würtemberg 
zußerſt haufig dorkommende, im Auslande noch nicht 
ſeht bekanate Erſcheinung find die toͤdtlichen Bergif⸗ 
tungen durch den Genuß geräucherter Wuͤrſte, die 
ſich jedes Frühjahr, deſonders im April, zeigen. Ue⸗ 
ber dieſen Gegenſtand iſt hier eine Schrift von BD. 


Juſtinus Kerner unter der Preſſe. Noch die ſer Schrift 
erkrankten in einem kurzem Zeitraume in Wüͤrtem⸗ 
derg in den verſchiedenſten Gegenden 76 
durch den Genuß geräucherter Würſte, wovon 37 
. Rarben; andere trugen viele Jahre lang, zu Mumien 
ausgetrocknet, dies Bft in ſich. Am tbdtlichſten zei⸗ 
gen ſich die Leberwürſte. Von 24 Menſchen, die von 
dieſen aßen, ſtarben 12. Dies Gift unkerſcheidet ſich 
von allen jetzt bekannten Giften beſonders dadurch, 
daß ess Gehirn und Rückenmark underüͤhrt laßt, wäh⸗ 
rend es das ganze Ganglienſyſtem außer Witkung ſetzt. 
So wird z. B. bei einen Vergifteten det Art viele 
Monate lang nicht die mindeſte Spir eiges Herz⸗ 
chlages mehr bemerkt, während deſſenungegchtet der 
Schlag der Arterien faſt ganz normal bleibt. Am 
meiſten Aehnlichkeit zeigt dies thieriſche Gift mit den 
angeblichen Wiekungen der Aqua tofana. 

ei einem Conzert in Petersburg ließ Madame Ca⸗ 
talaui das Publikum 2 Stunden lang auf ſich warten, 
fo daß mehrere Boten nach ihr geſchickt wurden, 
»Am folgenden Tage entſchuldigte fie ſich in der Zei⸗ 
tung: fie habe vor der ungeheuren Menge von Wa⸗ 
gen nicht durchkommen konnen. Ihre Wohnung hat⸗ 
te fie bei dem Fuͤrſten Galizin. 

Eine armeniſche Zeitung wird jetzt in dem armeni⸗ 
ſchen Kloſter, auf einer der Inſeln in den Lagunen 
von Venedig gedruckt. Meiſtens ſind die Artikel aus 
den beſten lalteniſchen Blättern äberſetzt. Ueber Con⸗ 
ſtantinopel werden eine Menge Exemplare in die ganze 
tevante verſandt. Drei davon kommen ſelbſt in das 
Serail des Gtoßherrn. Mit Hülfe derſelben werden 
die politiſchen Bulletins kontrollirt, die die Hospodars 
von der Moldau und Wallachei woͤchentlich einzuſen⸗ 
den gehalten find. 

Der im Hamburger Correſpondenten mitgetheilten 
Nachricht, daß ſich der franz. General Carnot heim⸗ 
lich aus Magdeburg entfernt, und ihm deshalb ein 
Polizei: Commiſſair nachgeſchickt ſey, wird als Irrthum 
widerſprochen. 


Miſteiß Harton, zu Fayetteville in Nordamerika, ge⸗ 


bar drei junge Knaben, die George Washington, Anz 
dreas Jackſon und Napoleon Bonaparte getauft wur⸗ 
den, und zuſammen 114 Pfund wogen; der klemme 
Weltverſchlinger wog nur 34 Pfund. 

Zu Stettin entzündete jüngft ein Handlungsdiener 
beim Abziehen von Spiritus feine Kleider, ſtürzte ſich, 
lichterloh brennend, in die nahe Oder, wurde aber 
durch herbeieilende Schiffer noch gerettet. 

Eine ſonderbare Art zu baden findet in Cumana 
ſtatt, wo neun Monate des Jahrs die, glühendſte 
Hitze herrſcht. Hier kommt die ſchöne 
in dem Mazanares zuſammen, ſetzt ſich, mit Bade⸗ 
bempen bekleidet, auf Stühlen in das Waſſer, bleibt 


o bis Mitternacht beiſammen, und ſingt und ſpielt 


uitarre, und ſchwazt und raucht Cigarro's nach 


sine Dame wie die Sklavin, der 


Menschen Und wenn ſich zwei Be⸗ 


le 
Welt Abends 


Herzensfuſt. Alles kann hier förimnien, die oer 
n. ſchof ſo gut 
wie der gememe Soldat. ud 
kannte begegnen, fo iſt ſicher die erſte Frage: Oe 
das Waſſer recht kuͤhl iſt. f > 
— — EEE 


Literariſche und Runſt⸗Anzeigen. 


60 Geſchichten und Erzählungen für Kinder, 


von D. Kernddrffer in Leipzig. Mit 7 Kupfertafeln. 
Faßlichkeit, zweckmäßige Rückſicht auf die Bedürf⸗ 
niſſe des kindlichen Geiſtes und Herzeus, und auf Ause 
bildung des ſiltlichen Gefühls, geben dieſen Erzaͤhlun⸗ 


gen fo große Vorzüge, daß Eltern wohl nicht leicht 


eine unterhaltendere und zugleich nützlichere Gabe für 
ihre kleinen Lieblinge ſinden konnen. Sind 
für 23 Sgr. zu haben bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz. 

Das Lied von der Glocke. Gedicht von Schil⸗ 
ler, comporirt von A. Romberg. Die geſtochene 


* 


gebunden 


Partitur nebſt ſämmtlichen Orcheſter⸗Stimmen, die 


Singſümmen in duplo ſehr ſauber und correct ge⸗ 
ſchrieben, und nur einmal gebraucht, iſt für einen 
billigen Preis zu verkaufen. e 
über giebt die hieſige Zeitungs⸗Expedition. 
Liegnitz, den 18. September 1820, 


Bekanntmachungen. 


Verkaufspreiſe von verzinnten Blechen. 


Naͤhere Auskunft dar⸗ 2 


Für herabgeſetzte Preiſe werden vom T, dieſes, 


folgende Sorten verzinnte Bleche gegen gleich baare 
Zahlung in Courant verkauft: f an 

1 Kiſte Ponton⸗Blech No. I. 15“ lang 113“ breit 
225 Tafeln fuͤr 43 Thlr. 5 ger age 

1 Kiſte dito No. 2. 38 Thlt. ur 
Kiſte D. 1. 133% lang 93“ breit, 25 Thlr. 


. Er 
I 24 — 2 
1 — D, 3. 133“ — 94“ — 23 — 2 
1 — D. 4. 133“ — 83, — 22 —- 8. 
1 — D. 5. 133, — 94, — 20 —- f 
1 — Dr 6. ah“ — 4, 19 — 1% 
FE 
1 — F. 3. 12“ — 9% — 18 - 
1 — F. 4. 124 — 9“ — 2 ap für 
1 — F. 5. 1% — 9% — 225 Tafel fue 
1 — F. 6. 12“ — gu — i 2 


Breslau, den 3. September 1820. 
Königl. Preuß. Bergwerks⸗Produkten⸗Comptoſr. 
e 2 
Aufforderung. Der hoͤchſt baufaͤllige Pforten⸗ 
Thurm und die ſchadhaften Bogen in der Stadtmauer, 


ſollen abgetragen, und die Abbrechung des Mauers 


werks nach dem 
halben Zlegeln, an den Mindeſtfocdernden verdungen 


„ 


Tauſend aus gebrochener ganzen und 


und bezahlt werden. Zu dieſer Verdingung iſt ein 
Bietungs-Termin auf den 25, d. Nachmittags um 


2 Uhr auf dem Rathhauſe in dem Seſſionszimmer 


angeſetzt, wozu die hieſigen Mauermeiſter und andere 

Unternehmer, zur Uebernahme dieſer Entroprife auf⸗ 
gerufen werden. Liegnitz, den 19. September 1820, 
a ö Der Magiſtrat. 


Verpachtung. Die der Gemeinen Stadt Liegnitz 
uſtehende ſtaͤdtiſche Zoll: oder Mauth⸗Eiunahme zu 
Parchwitz, ſoll entweder im Ganzen, oder auch die 
Einnahme an jedem Thor beſonderz, auf drei nach 
einander folgende Jahre vom 1. Januar 1821 an, 
bis ult. December 1823 an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. 5 e 
Hierzu haben wir den einzigen Bietungd- Termin 
auf den 28 September a. c. feſtgeſetzt, und laden 
jeden Pachtluſtigen hiermit ein, gedachten Tages Vor: 
mittags um ro Uhr in dem Gaſthof zum ſchwarzen 
Adler zu Parchwitz vor der dazu ernannten Deputa⸗ 
tion zu erſcheinen, ſeine Gebote abzugeben, und den 
Zuſchlag nach erfolgter Zuſtimmung der Stadtoerord⸗ 
em man hieſelbſt zu gewaͤrtigen. 
Die Pacht⸗ Bedingungen find ſowohl bei Eigem 
Wohllbblichen Magiſtrat zu Parchwitz, als auch in 
unſerer Regiſtratur täglich einzuſehen. 
Liegnitz, den 23. Auguſt 1820. : 
Ir \ Der Magiſtrat. 


Verkauf. Nach der Beſtimmung der Aequirenfen, 
der eine kleine halbe Meile von Liegnitz belegenen 
Rittergüter Ober⸗Mittel⸗Rüſtern, ſoll das dazu ge⸗ 
börige Schloß mit 3 Morgen Gartenland an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden, wozu ein 
einziger Termin auf 
den 23. November 1820 Vormittags 

Be um ro Uhr 

in dem zu verkaufenden Schloſſe anberaumt worden. 
Das Schloßgebaude, aus 2 Stockwerk beſtehend, iſt 
vor wenigen Jahren ganz neu und maſſiv erbakt, und 
enthält bereits 4 wohnbare herrſchaftliche Stuben, 2 
große Keller, eine große Küche, ein Gewölbe, und es 
iſt bei den bereits gemachten Anlagen mit wenig Ko⸗ 
ſten verbunden, noch 3 geräumige Stuben mit Kuͤche 
darin herzuſtellen. 


herrſchaftlichen Sommer⸗Aufenthalt, oder bei der Nahe 
der Stadt auch für einen Coffetier eignen. 

Koufluſtige werden daher zu dieſem Termin mit 
dem Bemerken eingeladen, daß nach eingehofter Zu⸗ 
ſtimmung der Conſorten, tofort der Kauf:Contraft mit 
dem Meiſtbietknden errichtet werden ſoll, und daß die 

Bedingungen dieſerhalb Aufßerft mäßig und bei dem 


Gerichtsſchulzen, Hrn. Stock zu Ober⸗Ruſtern, einzu⸗ 


ſthen find, weiche auch bereit ſeyn wrd, auf Wire, 


Es würde ſich daher ſolches vorzͤͤglich zu einem 


langen Kaufluſtige mit den zu verkaufenden Lokalitä⸗ 
ten genügend bekannt zu machen, 5 a 
Liegnitz, den 19. September 1820. u 
Euratorum von Ober: Mittel-Rüftern. =" 

2 Schmidt. 5 


Geſuch. Wer zum bevorſtehenden Michaelie:Teia 
mine ein Capital von 1000 Nthlr. Courant auf eig 
nabe bei hieſiger Stadt belegenes Bauergut zur erſten 
Hypothek gegen 5 Prozent Zinſen unterbringen will, 
beliebe ſich zu melden bei dem 1 

Juſtizj⸗Commiſſarius Feige. 
September 1820. 1 


— 


Liegnitz, den 22. 


Anzeige. Einem hechgeehrten Publiko zeige ich 
ergebenſt an, daß ich von meiner Geſchaͤftsreiſe von 
Warmbrunn wieder zurückgekehrt bin, und mein Kaffees 
haus zur Aufnahme der Gäfte aufs beſte arrangirk 
auch das Lokale durch eine neue Nebenſtube vergroͤßert 
habe. Fuͤr gutes Getraͤnke, in Wein und Bier wie 
auch alles andere, iſt vorzüglich geſorgt; warmes Eſſen 
wird jeden Abend zu haben ſeyn. Ich werde alles“ 
aufbieten, um das Zutrauen und die Zufriedenhelk 
meiner reſpectiven Gäste zu verdienen, und bitte er- 
gebenſt um guͤtigen Zuſpruch. 


Liegnitz, den 22. September 1820. EM 

uns M. Hebig. "a 

- — 
Geld- Cours von Breslau. 

vom 20, September 1320. [Er- Couran 7 

x Briefe! Geld 

Stück | Holl. Rand. Ducaten Sgl. | — 50 3 

dito Kaiserl. dito — 5 

dito Friedrichsd’or - - » . III34 113 

100 Rt. | Conventions-Geld  .- - — iM 

dito Reduct. Münze = 11751 1754 

dito Banco- Obligations pt. 801 — 

dito Staats Schuld- Scheine | 705 | =" 

dito Holl. Anleihe-Obligat. — 

dito Lieferungs- Scheine — 79 

dito — 

150 Fl, | Wiener Einlösungs-Scheine 423 — 


Tresorsclleine 100 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 43 | 

dito v. 50 Rt. 44 
dito v. 100 Rt. > | 


— 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 22. September 1820. 70 

öchſter Preis. Mittler Pr. Niedrigſter . 

. 1 


een k 
O Preuß S0. ld far. dr, Ktlr. 198,0’. tir. iar. 


Back Weizen 20 321 1 19 15 
8 W 
Korn 1 6 67 1 RY 1 3 
Gerſte — 26 2 [— 24 6, — 23 
Hafer . 1, 3 — 16 6 [15 
die Preiſe lind in Mun, Courant.) 90 


